
L. SÁNTHA : KEXNTNIS DER FLECHTENFLORA. DES TOLNAUER COMITATES (9)

L. Sántha: Beitráge zur Kenntnis der Flechtenflora

des Tolnauer Komitates.
(Ung. Originaltext s. S. 47.)

Verfasser sanimelte in der Umgebung der Orfcschaft Tevel

(Kom. Tolna) Flecliten. Die Flechtenflora dortselbst kann gar nieht

als reich bezeiclinet werden ; es kommen eigentlich nur Krusten-

flechten vor. Auf dem LöBboden, an den steilen Wánden der Wege
und der Wasserrinnen wachsen einige Arten der Gattungen Throm-

hitcm, Dermatocarpon, Endocarpon, Heppia und Bacidia. Die reichste

Beute ergab ein Ausflug in den Wald in der Nalie der Ortschaft

Lengyel, obwohl die am Boden wachsenden Cladonia- und Peltigera-

Arten auch hier nur selír sparlich vertreten waren. Die auf Steinen,

Felsen wachsenden Flechten wurden nur durch die auf Grabsteinen

und Dachziegeln lebenden Gattungen Lec-idea, Lecanota, Ccdoplaca,

Buellía und Parmdia vertreten. Es wurden im Ganzén 110 Arten

und 33 Varietaten gesammelt, wovon folgende neu sind : Arthopy-

renia móri, Opegrapha diaphora var. stelleta, Lecanora saxicola f.

glaucesceiis, Heppia hungarica. Die Diagnosen s. im Originaltext.

(Aus der Sitzung der bot. Sektion am 14. Február 1923.)

I. Györffy: Abnormal ausgebildete Fichtenzapfen
aus der Zips.

(Ung. Originaltext s. S. 60.)

Verfasser sammelte in der Zips an mehreren Steilen Fichten-

zapfen, derén Schuppen an der Spitze zurückgekrümmt waren

;

solche Zapfen wui-den zuerst von A. Mágocsy-Dietz gesammelt
und besprochen (s. Növénytani Közlemények IV. 1905. 100— 101).

Es wird festgestellt, da6 solche Zapfen immer nur am Waldrande
befindlichen Báumen zu íinden waren; ihre Gröfie schwankte
zwischen 11X5 cm. und 6'5X3'5 cm. Rechts in der Figur sind

diejenige Steilen der Zapfen, die zurückgekrümmte Schuppen auf-

weisen punktiert gezeichnet, diejenige dagegen mit normalen, wurden
in der Abbildung wei6 gelassen. Das Mafi der Krümmung der

Schuppen zeigen die Fig. 8— 1 3, die Gestalt der zurückgekrümm-
ten Schuppenspitzen ist aus den Fig. 1—7 ersichtlich. Die abnor-

men Zapfen lieferten nur taube Saamen; nur an den Zapfen mit
den kleinsten miBgebildeten Steilen konnten hie und da normálé
Saamen gefunden werden. Verfasser glaubt in der Entstehung der
Mifibildungen als alleinige Ursache den Frost erblicken zu können,
wofür in erster Linie das Vorkommen an den Waldrandern spricht.

Da die Saamen allé taub waren, mttssen allé auf Vererbung und
Varietátbildung anspielende Erklárungsversuche von der Hand
gewiesen werden. Die ganze Erscheinung ist auf die Rechnung der
Osmomorphose zu schreiben.

(Aus der Sitzung der bot. Sektion am 8. Marz 1922.)


